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Vom Chefsessel auf die Koppel
STADTMENSCHEN 

Sterntaler sammelten 70 000 Euro für Kinder 
Der Verein Sterntaler hat 
in diesem Advent ganz 
besonders viel Geld für 
Kinder gesammelt. In der 
vergangenen Woche 
brachte ihr Weihnachtses­
sen 35 000 Euro für die 
Fetalchirurgie in Bonn, die 
ungeborene Kinder ope­
riert. Die Kosmetikmarke 
Shiseido spendete Sternta­
ler 10 000 Euro für den 
ambulanten Kinderhos­

pizdienst, die Firma Ranger 25 000 Euro für die Kinderschutzam­
bulanz. Gestern machten die Sterntaler-Frauen Michaela Rentmeis­
ter, Dorothee Achenbach, Caro Merz und Mechthild Tembusch-Droste 
(Foto, v.l.) in den Schadow-Arkaden auf ihre Schulspeisungen 
aufmerksam. Den Flyern hatte Kathie Wewer (Mitte) von der Agen­
tur Ogilvy die Optik kleiner Louis-Vuitton-Portmonees gegeben, 
um klarzumachen: Auch in einer reichen Stadt wie Düsseldorf 
hungern Kinder. juki 

Die Sterntalerinnen mit Flyer-Designerin 
Kathie Wewer. Foto: Bernd Schaller 

Das Knie: LTU-Chef Marbach muss wieder unters Messer 
Sport ist Mord: LTU-Chef 
Jürgen Marbach kann diesen 
Satz unterschreiben – 
denn er muss innerhalb 
eines Jahres nun zum drit­
ten Mal unters Messer. 
Der ehemals begeisterte 
Hobby-Tennisspieler hat 
sich das Knie ramponiert. 
Bei den Heimspielen der 
Fortuna war der Auf­
sichtsratsvize am Jahres­
anfang regelmäßig auf 
Krücken auf der Vip-Tri­

büne erschienen. „Alle sind froh, dass ich operiert werden muss 
und nicht Verteidiger Jens Langeneke“, scherzte er damals. Aktuell 
sagte er seine Teilnahme beim Kö-Talk morgen ab. Um 19.30 Uhr 
sitzt nun statt seiner Antenne-Chefredakteur Michael Mennicken 
mit auf dem Podium. Neben ihm: Susanne Uhlen und Dieter Falk. 

Jürgen Marbach hat sich beim Tennis das 
Knie ramponiert. 

AWILLKOMMEN IN DÜSSELDORF 

Turmvater Helmut Jahn kommt 
Heute ist der erste Spatenstich für das höchste Gebäude im 

Medienhafen, das 76 Meter hohe „Sign“. 20 Geschosse wird 
der Turm mit der transparenten Glasfassade nach 

seiner Fertigstellung haben – Architekt ist der 
Deutsch-Amerikaner Helmut Jahn (Foto). 
Turmvater Jahn entwarf unter anderem den 

Post Tower in Bonn oder das Sony Center samt 
Bahn Tower in Berlin. 

Joey Kelly signiert 
im Kaufhof an der Kö 
Mehr als Extremsportler denn 
als Sänger hat sich Joey Kelly in 
den vergangenen Jahren in 
Topform gezeigt. Gestern 
Nachmittag kam er für eine 
Autogrammstunde in die 
Sportabteilung des Kaufhofs an 
der Kö – und bewarb damit 
neue Schuhkissen für Sportler. 

Joey Kelly gab im Kaufhof an der Kö 
Autogramme. Foto: Bernd Schaller 

Fortuna wirbt: Rundfahrt 
im Mannschaftsbus 
Die Fortuna hat sich ein 
Leckerli für neue Mitglieder 
ausgedacht: Sie werden im 
Januar von Fahrer Jens Minhorst 
im Mannschaftsbus an fußbal­
lerisch bedeutungsvolle Orte 
Düsseldorfs gekarrt. Natürlich 
sind auch Spieler mit an Bord. 
Mitglied werden muss man 
dann aber noch bis zum 
21. Dezember. 

Weihnachtsspende für 
den Kinderhospizdienst 
Eine große Freude war die 
Spende der CHG IT Leasingge­
sellschaft von 10 000 Euro für 
Sabine Tüllmann von der Bürger-
Stiftung. Mit dem Geld sollen 
den Kindern, die vom ambu­
lanten Hospizdienst der Uni 
betreut werden, Ausflüge 
ermöglicht werden. 

Dschungelcamp oder 
Theater an der Kö 
Seit über fünf Jahren planen 
Michaela Schaffrath, die ehema­
lige Gina Wild, und Theaterin­
tendant René Heinersdorff ein 
gemeinsames Projekt zu reali­
sieren. 2008 sollte es soweit 
sein, doch nun hat das Dschun­
gelcamp, das im Januar erneut 
startet, angefragt, ob Schaffrath 
sich nicht gegen Kakerlaken 
und Co. behaupten möchte. 
„Wenn Michaela erst im 
Herbst auf der Bühne steht, 
klappt beides“, hofft Manage­
rin Eva Mollenhauer. Ansonsten 
habe das Theater Vorrang. 

Letzter Auftritt des 
Seniorenprinzen Wolter? 
Eigentlich war es eher als 
Scherz gedacht, als die Karne­
valsgesellschaft „De jecke Pup­
pekööp“ den ehemaligen Pres­
sesprecher des Carnevals-Co­
mitees, Ernst F. Wolter, zum 
Seniorenprinz ernannte. Doch 
der Prinz hatte so viel Spaß, 
dass er es auf mehr als 50 Auf­
tritte brachte. Jetzt hieß es für 
ihn und Venetia Vera aber, sich 
vom Amt zu verabschieden. 
Obwohl: Noch ist kein neues 
Seniorenprinzenpaar gefun­
den. Vielleicht gibt es eine Ver­
längerung? 

FORTBILDUNG Eine Düsseldorfer Firma trainiert Pferd in eine andere Richtung genannte „Join up“ – eine Übung 
unterwegs. Wenigstens geht es zur Unterordnung – mit Royal.

Manager mit Pferden: Bei „Herdenchef“ geht es den anderen nicht besser: Wäh- Ihre Wendy ist gerade rossig, also 

um natürliche Autorität ohne viel Druck. rend Kirsten Probst, Service-Che- auf Männerfang, und kann sich 
fin einer Firma bei Hannover, ab- außer auf die männlichen „Mit-

Von Juliane Kinast Personalentwickler bei Krups biegt, läuft Stute Poesie stur ge- arbeiter“ auf nichts konzentrie-

Consultants, als er bei seiner heu- radeaus. Der neue Weg der Che- ren. Royal trabt ohne Strick um 

Harry Potter will nicht. Über- tigen Partnerin, Westerntrainerin fin überzeugt sie nicht. Bei Jurist seine neue Chefin herum, als sie 

haupt nicht. Keinen Zentimeter Sandra Schneider, mal vergeblich Andreas Gerhards und dem ihm das Zeichen gibt, bricht er ab 

bewegen sich seine Hufe. Über dunklen Riesen Peron ist indes und trottet zu ihr. Von da an folgt 

eine knisternde Plane laufen? 
versuchte, ein Pferd vom Gras 

nicht einmal klar, wer führt. Zu- er ihr auf dem Fuß, ohne ein wei­loszueisen. Heute weiß er: Wer 
Nein danke. Das Pferd stemmt ein Pferd zu Folgsamkeit und mindest bemüht sich Letzterer, teres Kommando. „Richtig gut!


sich mit seinen fast 500 Kilo ge- Vertrauen motivieren kann, der immer eine Nasenlänge voraus zu So soll das sein“, lobt Sandra.


gen den Strick. Jetzt ist 100-pro- schafft das wahrscheinlich auch sein.


zentige Konzentration gefragt. bei seinen Mitarbeitern. Alles soll besser werden beim „So ein direktes Feedback


Wenn Harry auch nur einen Mil- Pferdetanz. Sandra erklärt: Das bekomme ich im Job nie“

limeter nachgibt, muss auch der Harry Potter arbeitet schnell – Pferd am lockeren Strick auffor- Was für eine Vorlage. Dass Harry


Druck am Strick nachlassen – als und lässt sich schnell ablenken dern, zu folgen, es dann durch be- Potter sich nicht ganz so „royal“


Belohnung. Ganz langsam, Mini- Harry Potter macht da durchaus 
stimmtes Aufrichten stoppen verhalten wird, ist klar. Der Klei-


Schrittchen für Mini-Schrittchen und rückwärts weichen lassen. ne prescht sofort los, als der Strick

Mut. Er gehört zu diesen „Mitar- Die ersten Male läuft’s noch hol- sich löst. Und schießt Runde umfolgt er auf die Plane. Und springt 

mit einem Riesensatz wieder hi-
beitern“, die wahnsinnig schnell perig – dann legt Harry schon auf Runde durch die Bahn. Man
kapieren und ein Projekt lang vor einen kleinen Fingerzeig den muss ihm schon den Weg ab­nunter. Immerhin, das Eis ist ge- Fristende fertig haben – aber er Rückwärtsgang ein. Diese Ab- schneiden, ihn zum Richtungs­brochen. Beim nächsten Anlauf wendet sich dann auch stimmung bewährt sich jetzt an wechsel zwingen, damit er mal 

eine Beziehung 

Sprachen schon 

Peitsche zu schwingen 
noch die Zügel schlei­
fen zu lassen, sondern 
bestenfalls mit mil­
dem Druck und viel 

ein „Herden­
chef“ zu sein, wie 
ihn sich Harry, Poe­
sie, Royal und Co 
wünschen würden. 

folgt der wilde Fuchswallach 
ohne Zögern. 

Natürliche Autorität und part-

sind die erklärten Ziele des 
extravaganten Seminars 
„Herdenchef“ für 
Führungskräfte. 
Die Idee kam 
Michael 
Stiegh-
orst, 

flott und eigenmächtig 
neuen, spannen-
deren Heraus-

Einmal nicht auf-

lom durch die 

schwupps ist 

und dann 

ze 

springt schon meterweit zurück, Arm, kommt in die Mitte, bleibt 
nerschaftliches Führen – das forderungen zu. 

gepasst beim Sla-

Hütchen, 

erst der Pfer-
dekopf 

das gan-

der Plane. Beraterin Anna Marti-
ni hat bei Royal dagegen keine 
Schnitte, und Stute Wendy 

wenn nur „Chefin“ und Ford-
Personalmanagerin Eva Balzer 
die Plane betritt und zum Knis-
tern bringt. 

Die ultimative Prüfung des 
natürlichen Führungsanspruchs 
findet im Longierzirkel statt. Eva 
Balzer probiert 
das so 

hersieht. Endlich signalisiert sein 
zugewandtes Ohr Aufmerksam-
keit. Er folgt dem einladenden 

ruhig stehen – und folgt in klei-
nen Kreisen durch den Sand. 

„Irre, was man in wenigen 
Stunden für 
knüpfen kann.“ Kirsten Probst, 
die eigentlich höllische Angst vor 
Pferden hat, ist begeistert. Auch 
Eva Balzer ist fasziniert, „wie viele 
verschiedene 
fünf verschiedene Pferde spre-
chen“. Und wie erfolgverspre-
chend der Versuch ist, auf jede 
Sprache eine individuelle Ant-
wort zu finden. „So ein direktes 
Feedback bekomme ich im Job 
nie“, sagt sie. 

Die Teilnehmer sind einig: 
Auch im Büro wollen sie künf-

tig versuchen, weder die 

Lob 

Anwalt Andreas Ger-
hards und Peron sind 
nicht einig, wer führt. 

Michael Stieghorst (l.) versucht vergeblich, Royal an die Plane heranzuführen. Poesie hingegen folgt Kirsten Probst nach anfänglicher Skepsis. Fotos (4): Kinast 

■ WAS HINTER „HERDENCHEF“ STECKT 

IDEE Pferde sind ein unverzerrter 
Spiegel: Sie können nur direkt Feed-
back geben. Sie sollen Managern 
zeigen, ob ihre Anweisungen ein-
deutig sind, ob sie zu nachlässig 
oder vielleicht zu streng wirken. Das 
Prinzip heißt in der Fachsprache 
„Natural Leadership“ – eine natürli-
che Art, Autorität auszuüben. 

TEAM Personalentwickler Michael 

entwickelt die Seminare zusammen 

Stieghorst von Krups Consultants 

mit Westertrainerin Sandra Schnei-
der – und deren Pferd Pepper. 

ANGEBOT Eintägige Führungssemi-
nare gibt es wieder ab dem Frühjahr 
(785 Euro). Auch mehrtägige Grup-
penevents sowie Einzel-Persönlich-
keitstrainings sind buchbar. Infos 
unter Telefon 30 20 650 und im 
Internet: 

Ewww.herdenchef.de 

■ VERRÜCKTE MANAGER-SEMINARE 

UNGLAUBLICH Pferde, die Managern 
zeigen, wie man führt, sind nicht die 
einzige schräge Seminaridee: 

LACHEN Viele Führungskräfte brin-
gen mit Lachseminaren mehr 
Freude in den harten Berufsalltag. 

TREKKING Ein gelöster Geist findet 
seine Balance – beim Trekking im 

TEAM-BUILDING Eine Mannschaft 

Himalayagebirge. Höhenluft gegen 
Büromief. 

gemeinsam klettern. Der Nervenkit-

zusammenzuhalten und sich aufei-
nander zu verlassen – das lernen 
Manager bei Segeltörns und Semi-
naren in der marokkanischen Wüste. 
Aber auch in Düsseldorf: Im Hoch-
seilgarten der „Mensch Sport- und 
Erlebniswelt“ an der Neumann-
straße kann die ganze Firma 

zel soll die Kollegialität fördern. 

Gas aus, Dioden an 
INNOVATION OB Erwin und Minister Uhlenberg 
setzten die neuen LED-Leuchten unter Strom. 

Die vorigen zwei Wochen gab es 
am Fleher Deich quasi nur eine 
Probebeleuchtung: Offiziell wur­
den die elf neuen Laternen erst 
gestern Abend unter Strom ge­
setzt. Dazu gaben sich OB Joa­
chim Erwin, NRW-Umweltmi­
nister Eckhard Uhlenberg und 
Stadtwerke-Chef Markus F. 
Schmidt die Ehre – begleitet von 
diversen Kamerateams. Denn bei 

der neuen Beleuchtung handelt es 
sich nicht um irgendwelche La­
ternen, sondern um ein Pilotpro­
jekt: Erstmals in Deutschland 
wird ein ganzer Straßenzug mit­
tels LED-Lampen erhellt. Sie er­
setzen die alten Gasleuchten. 
Vorteile: geringerer Energiever­
brauch und längere Lebensdauer. 
Die neue Technik soll nun bun­
desweit zum Einsatz kommen. RS 

Elf neue LED-Leuchten stehen seit zwei Wochen am Fleher Deich, sie ersetzen die 
alten Gas-Laternen. Gestern wurde die neue Technik offiziell eingeweiht. 
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